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Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.
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Halle, Sonntag den 15. October
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Verzeichnißder in
der öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten

am 16. October e. zu verhandelnden Gegenſtande.
1) Mittheilung der genehmigten Feuerordnung.
2) Prolongation des Entrepriſe-Contracts mit Köſewitz.
3) Ueberlaſſung des Rathskellerſaales an verſchiedene Vereine.
4) Antwort auf die Anfrage wegen des Lohſeſchen Kindes.

Deutſchland.
Frankfurt a. M., d. 10. Octbr. Das dritte Stück

des „Reichsgeſetzblattes“ vom heutigen Tage enthalt nachſtehende

Verordnung
betreffend eine Matrikularumlage zur Beſtreitung
der Koſten der Reichsverſammlung und der Cen-

tralgewalt;
vom 30. September 1848.

Der Reichsverweſer, nach Einſicht des zuſtimmenden Be-
ſchluſſes der Reichsverſammlung vom 29. Septbr. 1848, ver-
ordnet wie folgt: 1. Zur einſtweiligen Beſtreitung der Ko
ſten der Reichsverſammlung und der CEentralgewalt bis zur
Erlaſſung eines Finanzgeſetzes, ſoll eine Umlage von Hundert-
zwanzigtauſend Gulden nach der beſtehenden Bundesmatrikel
bewerkſtelligt werden. H. 2. Das Reichsminiſterium der Fi-
nanzen iſt mit der Vollziehung dieſer Verordnung beauftragt.

Frankfurt, den 39. September 1848.
Der Reichsverweſer: Erzherzog Johann.

Der Reichsminiſter der Finanzen: v. Beckerath.

Bekanntmachung
des Reichs miniſteriums der Finanzen, betreffend
die Vertheilung der Umlage von 120,000 Gulden

auf die einzelnen Staaten;
vom 30. Sept. 1848.

Die gemaß der Verordnung des Reichsverweſers vom heu-
tigen Tage ausgeſchriebene Umlage vertheilt ſich auf die einzel

der unterm 3. Mai d. J. neu feſtgeſtelltennen Staaten nach
Matrikel wie folgt: 1) Oeſterreich 35,797 fl. 26 kr. 2) Preu-
Fen 36,130 fl. 3) Baiern 13,435 ſ. 46 kr. 4) Konigreich

Sachſen 4530 fl. 16 kr.; 5) Hannover 4928; 6) Württem-
berg 5268 fl. 10 kr.; 7) Baden 3775 fl. 12 kr.; 8) Kur
heſſen 2143 fl. 50 kr. 9) Großherzogth. Heſſen 2338 fl. 44 kr.
10) Holſtein u. Lauenburg 1359 fl. 4 kr.; 11) Luxemburg u.
Limburg 957 fl. 20 kr.; 12) Braunſchweig 791 fl. 18 kr.
13) Mecklenburg-Schwerin 1351 fl. 32 kr.; 14) Naſſau 1143 fl.
2 kr.; 15) Sachſen Weimar 758 fl. 48 kr.; 16) Sachſen
Coburg Gotha 421 fl. 20 kr.; 17) SachſenMeiningen 434 fl.
8 kr.; 18) Sachſen- Altenburg 370 fl. 44 kr.; 19) Mecklen
burg-Strelitz 270 fl. 56 kr.; 20) Oldenburg 833 fl. 16 kr.
21) Anhalt Deſſau 199 fl. 54 kr.; 22) Anhalt- Bernburg
139 fl. 52 kr.; 23) Anhalt Cöthen 122 fl. 32 kr.; 24)
Schwarzb. Sondersh. 170 fl. 20 kr. 25) Schwarzb. Rudol
ſtadt 203 fl. 38 kr.; 26) Hohenz.-Hechingen 54 fl. 44 kr.
27) Liechtenſtein 20 fl. 56 kr.; 28) Hohenz.-Sigmaringen
134 fl. 14 kr. 29) Waldeck 195 fl. 50 kr. 30) Reuß ä. L.
84 kr.; 31) Reuß j. L. 197 fl. 6 kr.; 32) Schaumburg-
Lippe 79 fl. 16 kr.; 33) Lippe 272 fl. 4 kr.; 34) Heſſen
Homburg 75 fl. 30 kr.; 35) Lübeck 153 fl. 28 kr.; 36)
Frankfurt 180 fl. 38 kr.; 37) Bremen 183 fl. 6 kr.; 38)
Hamburg 490 fl. Summa 120,000 fl.

Frankfurt, den 30. Sept. 1848.
Das Reichsminiſterium der Finanzen

v. Beckerath.
Behaghel.

Berlin, d. 13. October. Der bei dem Ober Landesge
richte zu Magdeburg als Juſtiz-Kommiſſar und Notar ange
ſtellte Juſtiz-Rath Berge iſt in gleicher Eigenſchaft an das Land
und Stadtgericht daſelbſt verſetzt worden.

Die geſtern ausgegebene Nr. 45 der Geſetz Samm-
lung enthält das Geſetz, betreffend die Siſtirung der Ver-
handlungen über die Regulirung der gutsherrlichen und baäuer-
lichen Verhältniſſe und uber vie Ablöſung der Dienſte, Na-
tural- und Geld Abgaben, ſo wie der uber dieſe Gegenſtände
anhangigen Prozeſſe. Vom 9. Oktober 1848.

„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von
Preußen 2c. 2c. verordnen, auf den Antrag der zur Vereinbarung derpreußiſchen Staats Verfaſſung berufenen Berſammlung, nach Anhoö

rung Unſeres StaatsMiniſteriums, was folgt:



H. 1. Es werden auf den Antrag auch nur eines Theilnehmers
ſiſtirt: a) alle Verhandlungen über die Regulirung der gutsherrlichen
und bauerlichen Verhaltniſſe und über die Ablöſung der Dienſte, Na
tural und GeldAbgaben, in denen der Rezeß noch nicht beſtätigt iſt

die bei den Auseinanderſetzungs Behörden oder den ordentlichen Ge
richten ſchwebenden Prozeſſe über MuhlenAbgaben.

ſ. 2. Von Amts wegen werden ſiſtirt: 1) die bei den im Z. 1 ge
dachten Verhandlungen entſtandenen und noch nicht rechtskraftig ent
ſchiedenen Prozeſſe, jedoch mit Vorbehalt interimiſtiſcher Fortſetzung
über die laufenden Leiſtungen 2) alle bei den Gerichten oder den
Auseinanderſetzungs Behörden ſchwebenden Prozeſſe über folgende
Rechtsverhaltniſſe: a) die Lehns errlichkeit und die lediglich aus der-
ſelben entſpringenden ſonſtigen Rechte bei allen Arten von Lehnen,
mit alleiniger Ausnahme der Thronlehne, das Heimfallsrecht und
der Anſpruch auf die Regulirung eines AllodificationsZinſes für die
fruher aufgehobene Lehnsherrlichkeit in denjenigen Landestheilen wel
che vormals eine Zeit lang zum Königreiche Weſtfalen, zum Großher-
zogthum Berg und zu franzöſiſchen Departements gehört haben, ohne
Unterſchied ob Staat, moraliſche Perſonen oder Privatperſonen die
Berechtigten ſind; b) das Eigenthumsrecht des Erbpaächters und das
Ober Eigenthum des Erbzinsherrn, ſobald der Erbpachtskanon, Erb-
zins und die ſonſtigen Leiſtungen des Erbpachters oder Erbzinsbeſitzers
vollſtändig gegen Entſchädigung in Land oder Kapital abgelöſt ſind;
c) das Recht der Guts oder Grundherren, Ober Eigenthumer oder
Erbpachter, zu der Veraäußerung, Vererbung, Zerſtückelung oder Ver-
ſchuldung der ihnen verpflichteten Grundſtücke ihre Einwilligung zu er
theilen oder zu verſagen alle Vorkaufs, Naher und Retrakt
Rechte, mit alleiniger Ausnahme der Vorkaufs Rechte der Miteigen-
thümer an den Antheilen der gemeinſchaftlichen Sache c) das Recht,
einen Antheil oder ein beſtimmtes Stück aus einer Verlaſſenſchaft ver
möge guts oder grundherrlichen Verhaltniſſes zu fordern, meiſt unter
den NRamen: Sterbefall, Beſthaupt, Kurmede vorkommend; das
Recht, von den Erben eines Gutsbeſitzers das Sterbelehn zu fordern;
g) die Berechtigung der OberEigenthumer, Erbpachter und Guts oder
Grundherren Beſitzveranderungs Abgaben irgend einer Art bei Ver-
anderungen in der herrſchenden Hand zu erheben und bei Veränderun-
gen in der dienenden Hand; desgleichen Abgaben von Erben in der
auf und abſteigenden Linie, von Ehegatten oder Brautleuten, ſowohl
im Falle der Vererbung, als der Ueberlaſſung unter Lebenden zu for-
dern h) die aus dem guts oder grundherrlichen Rechte herrührenden
Leiſtungen und Abgaben der Nichtangeſeſſenen und die ihnen dafür zu
gewahrenden Gegenleiſtungen; i) die gewöhnlich unter den Benennun-
gen Schutzgeld, Schutzzins, Jurisdictionszins vorkommenden Beiträge
der Angeſeſſenen zu den Laſten der Polizeiverwaltung und Gerichts-
barkeit, inſofern nicht eine oder die andere dieſer Abgaben bei der er-
ſten Verleihung eines vorher nicht mit baäuerlichen Wirthen beſetzt ge
weſenen Grundſtucks ausdrücklich als Grundabgabe oder Gegenleiſtung
fur die Verleihung übernommen wurde oder die Stelle der Grundſteuer
vertritt; k) die aus der Gerichtsbarkeit entſpringenden Abgaben, wel-
che außer den Koſten, deren Erhebung ſich auf die geſetzzlich beſtehen
den Gebuhrentaxen grundet, entweder dauernd an Gerichtsperſonen oder
bei einzelnen gerichtlichen Verhandlungen entrichtet werden, z. B. die
Abgaben an Gerichtsdiener, die Dreidinggelder, Zählgelder, Siegel-
gelder; der Fleiſch oder Blutzehnt, d. h. die Berechtigung vondem geſammten in einer Wirthſchaft geborenen oder aufgezogenen Vieh,

oder einzelnen Gattungen deſſelben, gewöhnlich das zehnte, bisweilen
auch das nach einem anderen Zahlenverhaltniß beſtimmte Stück in
Natur oder an deſſen Statt einen Geldbetrag zu fordern desgleichen
der Bienenzehnt; m) die angemeſſenen Dienſte in den zur Provinz
Weſtfalen und Sachſen gehörigen, durch den Vertrag vom 29. Mai
1815 an Preußen abgetretenen, vormals hannoverſchen Landestheilen
und dem Herzogthum Weſtfalen die Jagd Dienſte, die Verpflich
tung, Jagdhunde zu fuüttern, Jager aufzunehmen und ſonſtige unmit-
telbar zum Zwecke der Jagd obliegende Leiſtungen Dienſte zur Be
wachung gutsherrlicher Gebäude oder ſonſtiger Grundſtücke, Dienſte zu
hauslichen Verrichtungen der Gutsherrſchaft, als zum Reinigen der
Haäuſer und Hofe, zum Krankenpflegen, Bewachen von Leichen, Dien-
ſte zu hauswirthſchaftlichen Bedürfniſſen der gutsherrſchaftlichen Be
amten, Dienſte und Leiſtungen zu Reiſen des Gutsherrn ſelbſt oder
ſeiner Beamten, Botendienſte und Abgaben, welche lediglich die Stelle
der vorbenannten Dienſte und Leiſtungen vertreten o) folgende Lei-
ſtungen und Abgaben Walpurgisſchoß, grundherrlicher Schoß, Bede-
geld, Schaäferſteuer, Bienenzins und Wachspacht, inſofern beides von
dem Verpflichteten fur die Erlaubniß entrichtet wird, auf ſeinem eige-
nen Grund und Boden Bienen zu halten, die Verpflichtung zum
Wachsverkauf, die unter dem Namen Waſſerlaufszinſenſ, Waſſerfall-
zinſen vorkommende Beſteuerung der Waſſerkraft der fließenden Ge
waſſer, die Abgaben zur Ausſtattung von Familiengliedern des Be
rechtigten das Recht, die Ganſe der bauerlichen Wirthe berupfen zu

laſſen p) die auf Grundſtücken haftende Verpflichtung der Beſitzer,
gegen das in der Gegend übliche Tagelohn zu arbeiten die Be
rechtigung des Erbverpachters, Erbzins oder Zinsherrn, den zu ent-
richtenden Kanon zu erhöhen auf die periodiſche Berechnung eines in
Körnern beſtimmten und in Geld abzuführenden Kanons nach den
wechſelnden Getreidepreiſen findet dieſe Beſtimmung nicht Anwendung;
r) das Eigenthum der Gutsherren an den auf fremden Gaärten, Aeckern
und Wieſen ſtehenden Eichen; s) die unter den Namen Straßengerech-
tigkeit, Auenrecht vorkommende ausſchließliche Befugniß der Gutsher
ren, über die nicht zu den Wegen nöthigen freien Platzen innerhalb

eder Dorflage zu verfügen; 3) die bei den ordentlichen Gerichten an-
hangigen Prozeſſe über die Verpflichtung zur Entrichtung von Beſitz
veränderungs Abgaben in anderen als den oben zu 2 sub 8 genannten
Fallen, inſoweit ſie nicht rückſtändige Gefalle betreffen desgleichen
uber Abgaben der Krugguüter, Brauereien Brennereien und Schmie-
den, deren gewerblicher Urſprung ſtreitig iſt, und die über Exmiſſion
laſſitiſcher Wirthe; 4) die GemeinheitsTheilungsſachen, inſofern Streit
aus der Anwendung der g. 86, 94 und 114 der Gemeinheitstheilungs-

vom 7. Juni 1821 obwaltet, und die darüber ſchwebenden
rozeſſe.

H. 3. Die Verordnung uber die Beſchränkung des Provocations-
rechts auf Gemeinheits-Theilungen vom 28. Juli 1848 8. 1 bis incl.
7 findet auch in der Provinz Weſtfalen Anwendung.

Urkundlich unter Unſerer Hochſteigenhaändigen Unterſchrift und
beigedrucktem Königlichen Jnſiegel.

Gegeben Sansſouci, den 9. Oktober 1848.
(I-. S.) Friedrich Wilhelm.

von Pfuel. Eichmann. von Bonin. Kisker. Graf Dönhoff.
Für den Miniſter der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten

von Ladenberg.“
Ein großer und bedeutender Fortſchritt in Geſetzgebung

und Rechtspflege ſteht uns bevor: der Juſtizminiſter wird in
den nächſten Tagen das eben vollendete Geſetz über allgemeine
Einführung der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit und der Ge-
ſchworenengerichte beim Criminalverfahren den Nationalvertre-

tern vorlegen. (Voſſ. Ztg.)Das geſtern mitgetheilte Geſetz, welches an die Stelle der
landrechtlichen Straf- Beſtimmungen uüber Erregung von Miß-
vergnügen u. ſ. w. durch Rede oder Schrift treten ſoll, iſt von
der Kommiſſion der Nat.-Verſ. für Juſtiz-Reform verworfen
worden, obgleich die Mitglieder der Rechten in dieſer Kommiſ-
ſion uüberwiegen. Die Kommiſſion iſt fur unbedingte Aufhe-
bung der landrechtlichen Beſtimmungen 151 155. Tit. 20.
Th. II. Allg. Landrechts. (Voſſ. Ztg.)Wie bedrangend die Zeiten auch fur induſtrielle Unterneh
mungen ſind, ſo wird doch in den Eiſenbahnverhaltniſſen nach
Kräften vorwärts gearbeitet. Mehr als jemals iſt die raſche
Verbindung mit Frankfurt am Main zu einer Nothwendigkeit
geworden. Die Thüringer Bahn, welche ein Hauptglied der-
ſelben bildet, iſt noch mit dem Bau ihrer letzten drei Meilen,
über Eiſenach hinaus beſchaftigt, um ſich dadurch an die Kaſ
ſeler Bahn anzuſchließen. Die erſtgenannte Bahn hofft noch
in dieſem Herbſt, wenn es ihr gelingt (wozu alle Ausſicht vor-
handen iſt), die nöthigen Baufonds zu beſchaffen, in Betreff
deren ſie durch die Zeitumſtande in einige Bedrangniß gerathen
iſt, jene kleine Strecke ſo weit vorwärts zu bringen, daß ſie
zum nächſten Sommer fahrbar zu machen iſt. Zu dieſer Zeit,
etwa im Juli und Auguſt, werden auch die Strecken zwiſchen
Eiſenach und Kaſſel und zwiſchen Kaſſel und Frankfurt ſo weit
gediehen ſein, daß die ganze Linie bis Frankfurt, mit Aus-
ſchluß einer Strecke von etwa 4 4 Meilen, fahrbar ſein

wird. (Voſſ. Ztg.)Krurnik, d. 10. Octbr. Die Falle mehren ſich, daß die
Chauſſeeſtraße von Poſen hierher von polniſchen Bauern beun-
ruhigt wird, voruüberfahrende Wagen angehalten und die auf
denſelben befindlichen Perſonen inſultirt werden. So ſtellten
dieſer Tage am hellen Mittag Bauern eine Reihe Wagen mit
Holz beladen quer über die Chauſſee, ſperrten abſichtlich die
Straße, und prugelten die auf einer eben heranfahrenden Fuhre

Namentlich ſollen Einwohner von Spla-befindlichen Perſonen.



wie ſich bei dieſen Jnſulten betheiligen. Hier in der Stadt
herrſcht unter der niedrigen Klaſſe eine wahrhaft fanatiſche Er
bitterung gegen die Deutſchen geſtern Abend z. B. überfielen
ohne alle Urſache mehrere polniſche Knechte eben angekommene
Reiſende, und hieben auf dieſelben mit dem Ausruf: „Juden
und Deutſche müßten todtgeſchlagen werden“ ohne Weiteres ein.

Königsberg, d. 9. Oct. Jn Weſtpreußen iſt man
wegen neuer Jnſurrectionsverſuche der Polen nicht ohne Be
ſorgniß. Die „Koönigsberger Zeitung“ enthält hierüber fol
gende Correſpondenz aus Thorn: „Ueber die Polenbewegung
in unſerer Gegend ſind wir im Stande, Genaueres mitzuthei-
len. Jn den Diſtricten der Provinz Preußen, welche eine ge-
miſchte Bevölkerung inne hat, ſollen polniſche Clubs zur He-
bung der politiſchen Bildung des Landvolks gegründet werden.
Jn Kulm beſteht bereits eine polniſche Reſource, ſo auch Elubs
in Strasburg und Loöbau, die auch von Bewohnern des ruſſi-
ſchen Polens beſucht werden ſollen. Auch in Thorn iſt die
Gründung eines polniſchen Clubs in Ausſicht geſtellt worden.“
Die polniſche Ligue treibt ihr Weſen unter dem Aushaängeſchilde
der Verbrüderung mit den Deutſchen merkwürdigerweiſe wer
den aber nur Polen in jene Clubs aufgenommen. Jede Nach-
richt von Unruhen in Berlin, Frankfurt Köln c. wirkt im-
mer elektriſch auf die ſanguiniſchen Polen und mit jeder ſolchen
Nachricht giebt ſich unter ihnen eine eigenthümliche Regſamkeit
kund. Es ware eine arge Taäuſchung, wollte man von einem
dauernden Friedenszuſtande zwiſchen Polen und Deutſchen ſpre-
chen: er wird ſtets nur ſo lange dauern, als die Deutſchen im
Stande ſind, den polniſchen Anmaßungen kraftig zu begegnen.

Köln, d. 8. Oct. Die Köln. Zeitung“ enthält folgen-
des Jnſerat: „Der Commandant Oberſt Engels machte heute
den Soldaten der Garniſon durch Parole Befehl bekannt, daß
die Reviſion der von der Bürgerwehr abgelieferten Schießge-
wehre ergeben habe, daß, ungeachtet viele dieſer Gewehre abge
ſchoſſen, noch ein großer Theil geladen war, darunter viele mit
gehacktem Blei und Nägeln die Laufe handhoch angefullt. Er
hat es, wie er ſich darüber weiter ausſpricht, fur Pflicht er
achtet, die Soldaten der Garniſon von dieſen ſprechenden Be-
weiſen der wohlwollenden Geſinnung in Kenntniß zu ſetzen,
welche die Demokraten und Republicaner dem Militar zuge-
dacht, um ſo mehr, da dieſe Herren ſich jetzt, einige Tage
nachher, das Anſehen geben, als wären nur ſie allein für ihr
wahres Wohl bedacht.“ Dies als Beitrag zur Wurdigung der
Vorfalle, welche der Entwaffnung der hieſigen Bürgerwehr vor-
hergegangen ſind.

Schleswig, d. 5. Oct. Das „Frankf. Journal“ meldet
über unſere Friedensausſichten: Ein von Kopenhagen eingegan-
genes Schreiben eines Mannes, der zu einflußreichen Perſonen
in genauer Verbindung ſteht, beſagt, daß eine Ausſicht auf
eine den Geſetzen der Billigkeit und Gerechtigkeit gemaäße Ent-
ſcheidung in unſeren Angelegenheiten zu erwarten iſt. Selbſt
im Miniſterium iſt eine ſtarke Partei fur eine Annaherung und
einen Anſchluß an Deutſchland ſehr thaätig, die ihre Stütze
unter den Beſonnenen und Einſichtsvollen im Volke hat. Es
ſteht nicht zu bezweifeln, daß das jetzige Miniſterium, welches
Danemark an den Rand des Verderbens gebracht welche Anſicht
bereits ſchon von dem groößeren Theile der Nation getheilt,
zum Sturze kommen wird. Auch ſoll die erwahnte Note Pal-
merſton's zu dieſem Umſchwunge der Geſinnungen viel mitge-
wirkt haben. Es ſcheint, daß England ſich jetzt mehr an
Deutſchland anzuſchließen gedenkt, weil es wohl zur Einſicht
gelangt ſein mag, daß ein volliges Zerwürfniß mit Deutſchland
ſeinem Handel worauf doch ſeine ganze Stärke beruht, nur
ſchaden kann. Es wird daher, das dürfen wir mit Gewißheit
ausſprechen, auf den ruſſiſchen Proteſt „gegen die Trennung
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Schleswigs von Daänemark,“ den der ruſſiſche Bevollmaächtigte,
Hr. v. Brunnow in London eingelegt haben ſoll, kein Gewicht
legen, und kommt es zum Kriege, ſo wird es ganz ſicher auf
die Seite Deutſchlands treten.

Rendsburg, d. 9. Oct. Jn der geſtern zu Neumuün-
ſter abgehaltenen Zuſammenkunft von Abgeordneten mehrerer
Vereine Schleswig Holſteins, unter Vorſitz des Herrn Th.
Olshauſen ward unter Anderem folgende Reſolution beſchloſſen
„„Das Volk Schleswig-Holſteins erklärt, daß es aus dem Zu-
ſtande der in dieſem Lande ſeit der Revolution ſtattgehabten ge-
ſetzlichen Ordnung auf keine Weiſe in einen Zuſtand der Anar-
chie ſich will verſetzen laſſen, daß es nur der aus dem Beſchluſſe
der Landesverſammlung und dem Willen des ſchleswig-holſtei-
niſchen Volkes hervorgegangenen von der CEentralgewalt aner-
kannten proviſoriſchen Regierung Gehorſam leiſten, daß es eine
Regierung, worin die Herren Grafen Reventlow-Jersbeck, Ba
ron Heintze und Adolph v. Moltke Sitz haben, nicht anerken-
nen werde: daß es die jetzigen Mitglieder der proviſoriſchen
Regierung verantwortlich macht fur alle Summen die ſie als
Abgaben zur Adminiſtration, zur Kriegsführung c. vom Lande
erhoben, und zwar ſo: daß es ihnen das Recht abſpricht, irgend
welche Depoſita des Staatsvermoöögens einer neuen, wenn nicht
von der Landesverſammlung frei erwahlten Regierung zuzuſtel-
len daß es von der Landesverſammlung verlangt: daß ſie den
Beſchlüſſen des vierten September“) unwandelbar treu bleibe;
daß ſie mit Beziehung auf den Beſchluß der Nationalverſamm-
lung vom 16. Sept. eine den Beſchlüſſen vom 4. Sept. wider
ſprechende Aufhebung der proviſoriſchen Regierung die Tren
nung des ſchleswig-holſteiniſchen Heeres, die Aufhebung der
von der proviſoriſchen Regierung und der Landesverſammlung
erlaſſenen Geſetze vom 24. März bis jetzt, und die Siſtirung
der Geſetzgebung bis zum Ablauf des Waffenſtillſtandes fur un
ausfuhrbar erklart, und daß das ſchleswig-holſteiniſche Volk,
wenn die Bedingungen des Waffenſtillſtandes nicht hiernach
modificirt werden, zur Verweigerung der Steuern ſeine nothge-
drungene Zuflucht zu nehmen feſt entſchloſſen iſt.

Dieſe Verſammlung der Repraſentanten unſerer Buürger-
vereine iſt unter den Verwickelungen der ſchleswig-holſteiniſchen
Sache immerhin ein Ereigniß. Die Burgervereine repraſenti-
ren freilich nichts weniger als die Stimmung des eigentlichen
ſchleswig holſteiniſchen Volkes und dürfte von ihrer Steuer-
verweigerung die Staatskaſſe nicht fuhlbar betroffen werden.
Es iſt aber zu fürchten, daß der Einfluß jener geſtrigen Ver-
ſammlung auf die nicht geringe Zahl der in ihrer Anſicht über
die Ermoöglichung des Waffenſtillſtandes noch ſchwankenden Mit-
glieder des Landtages bedeutend ſein werde und man ſagt, daß
die zur neuen Adminiſtration berufenen Manner eine Billigung
ihrer Regentſchaft durch eine nahmhafte Majorität der Lan-
desverſammlung zur Bedingung ihrer Conſtituirung gemacht
haben.

Wien, d. 9. Oct. Nach der Erſtürmung des Zeughau
ſes war die maßloſe Preisgebung aller Waffengattungen keine
Volksbewaffnung mehr, es war eine leidige Plünderung. Volks

Jene Beſchlüſſe ſind in Art. 156 des Staatsgrundgeſetzes auf
genommen, ſie lauten hier: „„Die conſtituirende Landesverſammlung
kann wider ihren Willen weder aufgelöſt, noch vertagt werden.
Jede Veränderung in der beſtehenden Landesregierung bedarf der Zu
ſtimmung der Landesverſammlung. Alle ſeit dem 24. März 1848
von der proviſoriſchen Regierung Schleswig-Holſtein erlaſſenen Geſetze
können nur mit Zuſtimmung der Landesverſammlung verändert oder
aufgehoben werden. Ohne Zuſtimmung der Landesverſammlung kann
kein neues Geſetz erlaſſen und keine Steuer neu aufgelegt werden.
Alle beſtehenden Steuern und Abgaben, ſo wie andere Staatseinkünfte
werden bis zum 31. Decbr. 1848 von der durch die Landesverſammlung
anerkannten Landesregierung forterhoben.“
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klaſſen aller Farben und Tendenzen riſſen die aufgehaäuften Vor
raäthe an ſich, eines der wichtigſten Guter der Nation das
Arſenal drohte in kurzem eine Beute des raubluſtigen Poöbels
zu werden. Bald aber (gegen 9 Uhr Morgens) ſuchten die
Nationalgarde- Wachen dem zugelloſen Andrange dadurch Einhalt
zu thun, daß ſie Straßen und Wege zum Zeughauſe abſperrten
und Niemanden als Nationalgarden und Legionairs ſelbſt paſ-
firen ließen. Dieſelbe Sichtung wiederholten die Wachen an
den Thoren zum zweitenmale mit wahrhaft uübermenſchlicher
Kraft und Anſtrengung erwehrten ſie ſich der ungeſtumen Hau-
fen. Als aber das Alles noch immer nicht ausreichen wollte
und man fortwährend Perſonen, die in Wien unter dem beruch-
tigten Namen der Käppelbuben bekannt ſind drei, vier Arma-
turſtucke zugleich fortſchleppen ſah, da begaben ſich zwei wohl-
geſinnte, notable Männer auf die Univerſitaät, um dem Natio-
nalgardeOber-Kommando die Anzeige dieſes ſchrecklichen Unfuges
zu machen, worauf ſogleich von beiden Waffenkörpern Verſtar-
kungen nach dem Zeughauſe abgingen. Hier traf man nun die
Verfügung, daß man allen verdächtig ſcheinenden Jndividuen,
die beim Eingange nicht abzuwehren waren, beim Ausgange
die erbeuteten Waffen wieder abforderte, was im erſten Augen
blicke zwar einige Widerſetzlichkeit, jedoch gänzlich fruchtlos, her-
vorrief. Wie gerecht dieſe Energie war, zeigte ſich dadurch, daß
ſchon Nachmittags Jndividuen ergriffen wurden, die ihre Waffen
verhandelten, abgeſehen von dem noch viel ſchlimmeren Miß-
brauche, der in verbrecheriſchen Händen bevorſtand. Es wurde
von gutdenkenden Bürgern nun eifrig auf Waffenträger dieſer
Art gefahndet namentlich ſind dabei die Verdienſte jener obbe-
merkten zwei Männer, von denen einer allein 800 Gewehre
wieder abforderte und dem Zeughauſe ablieferte, mit aller Aus-
zeichnung anzuerkennen.

Nach den heftigen Aufregungen des vorgeſtrigen Tages
verging der geſtrige auffallend ruhig. Ueberaus zahlreiche Spa-
ziergaänger durchſtromten die Gaſſen, welche Schauplatz des
Kampfes geweſen, Stephansplatz, Graben, Bognergaſſe, Hof,
Freiung und ſämmtliche Umgebungen des kaiſerlichen Zeughau-
ſes, um die Spuren der durch Kartätſchenkugeln hervorgebrachten
Zerſtorungen zu beſchauen doch blieb die nächſte Umgebung
des kaiſerlichen Zeughauſes in Folge eines Reichstags Befehls
abgeſchloſſen.

Bis heute 9 Uhr Vormittags ſind, nach den Berichten der
kaiſerl. Krankenhaus Direction, 61 Verwundete (wovon aber
mittlerweile vier ſchon geſtorben ſind) und bis jetzt 110 Todte
uüberbracht worden. Jm Spitale der barmherzigen Bruder be-
fanden ſich 28 Todte, welche dem allgemeinen Krankenhauſe
überbracht wurden und 87 Bleſſirte.

Jn der Reichstags- Sitzung vom S. October verlas
Turko eine Stelle aus der Oeſterr. Zeitung, in der geſagt
iſt, daß der Reichstag beſchloſſen hätte, den Erzherzog Ludwig
und die Erzherzogin Sophie vom Hofe zu entfernen. Dies ſei

ein unwahres Faktum und durfte uble Wirkung in den Pro-
vinzen hervorbringen. Er achte die freie Preſſe und bedauere,
daß eine ſolche Unwahrheit in einem ſo verbreiteten Blatte ſich
befinde. Er beantrage eine offizielle Berichtigung und Zurück-
haltung derjenigen Exemplare die noch nicht abgegangen.
Smolka bemerkt, daß, ſeiner Anſicht nach, dieſe Schritte nicht
nothwendig ſeien. Dieſes in der Kammer angeregte Faktum
werde hinreichen, um die Journaliſtik aufmerkſam gemacht zu
haben, und ſie werde ſich gewiß beeilen, einen Jrrthum zu be-
richtigen. (Allgemeiner Beifall.) Löhner berichtet, daß er
bereits Schritte zur Berichtigung gethan, und daß in Kürze ein
Extra Blatt erſcheine, welches den Jrrthum berichtige.

Wien, d. 10. Oct. 3 Uhr Nachmittags. Eine Un
zahl Menſchen eilt zum kaiſerl. Zeughauſe nach Waffen. Ob-

wohl die Einzelnen nicht ſämmtlich Waffen dort bekommen, ſo
werden doch Wagen mit ſolchen beladen und in alle Vorſtadte
Wiens zu den Bezirkscommandeurs geführt auch in die um-
liegenden Ortſchaften außer der Linie verfuhrt man die Waffen.

5 Uhr Abends. Eben fährt man wieder auf allen größern
Platzen Kanonen zur Sicherung der Stadt auf und überdies
an jedes Thor zwei Geſchütze. Trotzdem die Stadt von den
Barricaden, welche die Communication hindern, frei iſt, ſchließt
man doch die Thore, die zum Theil aufgemacht wurden, wie
der zu.

6 Uhr Abends. Es hat ſich noch nichts Erhebliches in
der Stellung des Ganzen geändert, nur erfahre ich nachtraglich,
daß die demokratiſchen Vereine ein Comité gebildet haben, wel-
ches die Landbewohner auffordert, uns zu Hulfe zu eilen.

7 Uhr Abends. Man beleuchtet die Stadt zur Sicher-
heit. Die Aufregung iſt entſetzlich, und Alles flüchtet ſich.

Den 2000 Kroaten in Schwadorf ſollen nach zuverlaſſigen
Angaben 13,000 Sereczaner folgen. Soeben wird im Reichs-
tage gemeldet, daß 15,000 Magyaren ſich bei Presburg einſchif-
fen laſſen, um dem wiener Volke, wenn es noöthig, zu Hülfe
zu kommen.
den umliegenden Ortſchaften rücken in die Hauptſtadt. Es wur
den drei Wagen mit Munition, von Windiſch- Graätz an Jella-
chich geſchickt, aufgefangen und auf die Univerſität gebracht.

Jn der Abendſitzung des conſtituirenden Reichstags
am 9. Oct. berichtete der von Jellachich zurückgekehrte Depu-
tirte Prato: Er habe deſſen Vorpoſten bei Schwadorf getroffen,
alſo einige Stunden von Wien. Das Dorf war ruhig, die
Truppen lagerten auf den Feldern. Ein Offizier führte ihn,
nachdem er die Legitimation vorgezeigt, zum Ban, der im
Schloſſe inmitten öſterreichiſcher Offiziere war. Der Abg. Prato
zeigte ihm die ſchriftlichen Mitgaben. Der Ban antvortete,
daß er allerdings nicht vom öſterreichiſchen Reichstage Befehle
über Ungarn erwarte, er ſei eben nur im Jntereſſe der Ge
ſammtmonarchie da. Er erwarte Befehle vom Kaiſer und be
abſichtige, ſich ſelbſt ſowie Jene, welche dem Kaiſer treu ſind,
demſelben zuzuführen. Der Deputirte verließ hierauf den Ban,
und beſah die Truppen: Sie ſind gegen 2000 M. meiſt irregu-
laär und alleſammt im ſchlechteſten Zuſtande. Abg. Schuſelka
theilt ferner mit, daß eine Deputation von Prag hier war. Es
herrſchten daſelbſt die abenteuerlichſten Geruchte, ja ſogar, daß
das Leben der czechiſchen Abgeordneten gefährdet ſei. Das Stadt-
verordnetencollegium ſendete daher eine Deputation nach Wien,
um Alles genau zu erkunden. Der Ausſchuß hat dieſes un
wahre Gerücht von perſoönlicher Unſicherheit zu zerſtreuen ſich
bemüht und dargethan, wie die Bevölkerung und akademiſche
Legion fur den Reichstag einſtehen. Der Ausſchuß fordert da
her auf, alle Kleinlichkeiten bei Seite zu laſſen und nur die
Geſammtmonarchie im Auge zu behalten, mithin Wien zu ver-
trauen. Sie gaben zur Antwort, daß ſie in ihrem Kreiſe alles
Mögliche thun werden, ſie wollen demokratiſche Monarchie, und
ihr Gut und Blut dafür einſetzen. Der Abg. Dilevski inter-
pellirt: Der Banus Jellachich befindet ſich auf oſterreichiſchem
Boden mit nicht öſterreichiſchen Truppen, ich frage das Miniſte-
rium, was es hierbei zu thun beabſichtige. Min. Kraus ant
wortet, daß die Truppen allerdings oſterreichiſch ſeien. Der
Banus habe friedlich geſprochen. Er (Kraus) koönne nicht
vollſtändig ſagen, was er hier thun werde. Wenn er eine Ar-
mee zur Verfügung haätte, ſo wurde er eine energiſche Spra-
che führen. Er bitte den Reichstag, die ganze Angelegenheit im
Auge zu behalten, und werde keinen Schritt ohne den Aus-
ſchuß thun. Abg. Cavalkabo fragt den Miniſter Kraus, was
ihm vom Miniſter Hornboſtl bekannt ſei. Kraus antwor-
tet, daß er von ihm keine Nachricht erhalten, und dies vermuth-

Nationalgarden von Brunn, Baden, Vöslau und
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lich daher ruhre, weil er dem Kaiſer nachreiſt, der ſich von
der Hauptſtadt noch weiter entfernt hat. Er erwarte jede
Stunde von ihm Nachricht. Betreffs der Gerüchte, die hier
circuliren, muß er als Beweis deren Uebertriebenheit erzahlen,
daß man ihm berichtet, in Gratz ſei eine proviſoriſche Regie
rung entſtanden. Abg. Borroſch erklart: Er habe übrigens
privatim mit ſeinen Collegen den Pragern geſprochen und ihnen
Alles klar dargethan. Er habe ihnen bewieſen, daß nur allein
der Reichstag einen allgemeinen Burgerkrieg verhindern koönne,
und es daher die heiligſte Pflicht der Monarchie ſei, mit der
edlen Bevölkerung Wiens zu ſtehen oder zu fallen. Die Stadt-
verordneten haben ihm verſprochen, ſogleich zur Rückkehr der
Deputirten kraftigſt zu wirken. Abg. Fiſchhof beſteigt die Tri-
bune, um mitzutheilen, daß ſich durch das Gerücht im Volke,
der Kaiſer ſei durch Olmutz und Prag gereiſt, der Miniſter des
Jnnern bewogen gefunden, durch den Telegraphen in Olmütz
anzufragen. Die Antwort lautet, daß der Kaiſer weder in
Olmütz, noch daß etwas von deſſen Dahinkunft daſelbſt be-

kannt ſei. (Oeſt. 3.)Vom Stephansthurme, den ſtets Legion und Garde beſetzt
halt, ſah man in der Nacht Truppenbewegungen und man
glaubt, daß eine Verſtärkung heranzog. Heute heißt es, die
Ungarn ſeien kaum einige Stunden hinter Jellachich, und der
Centralausſchuß der demokratiſchen Vereine, der außerſt thätig
wirkt, habe ihnen die Weiſung zukommen laſſen, auf oſterrei-
chiſches Gebiet zu treten und den Ban zu vernichten; man
ſprengt noch aus, daß Koſſuth mit 15 Dampfbooten voll Ma-
gyaren heranſchiffe. Das ſind Gerüchte. Wahr iſt, daß der
permanente Ausſchuß des Reichstags die Vertheidigung der Re-
ſidenz gegen etwanige Angriffe beſorgt, die Garden durch den
Telegraphen bis Bruünn herbeſchied und ſonſtige energiſche Maß
regeln ergreift. Trotzdem herrſcht ſchon Mißſtimmung gegen
den langſamen Reichstag, und dem Miniſter Kraus wirft man
Unehrlichkeit vor. Jch eile unter die Waffen, denn man ſchlägt
Generalmarſch. 3 Uhr.

Wien, d. 10. October, 5 Uhr Abends. Auf die Aula
kommen eben drei Majore der Regimenter Heß, Hrabowsky
und Baden und machen bekannt, im Augenblicke der Gefahr
wurden ſich noch 1200 Grenadiere zu den Buürgern ſchlagen.

5 Uhr. Es langen Deſerteure von Auersperg an und
erzählen die Mißſtimmung unter dem Militair ſei bedeutend.
Es mangle auch an Lebensmitteln; ſeit 4 Tagen ware keine
Löhnung ausgezahlt. 6 Uhr Abends. Zahlreiche Pa-
trouillen durchſtreifen die Stadt. Es werden bei dem Sicher-
heitsausſchuß 20 Deputationen angemeldet, die auf morgen
eine Kanonade auf den Schwarzenbergiſchen Palaſt verlangen.

Bald hatte ich Etwas vergeſſen. Schon am 6. d. waren
die tſchechiſchen Deputirten Strobach, Rieger, Trojan, Haw-
liczek u. A. entflohen. Geſtern Mittag erſchien unerwartet
eine böohmiſche Deputation bei dem Reichstage. Jhr Spre-
cher ſagte: Mit Unwillen habe man vernommen, daß ihre De-
putirten zur Flucht gezwungen worden waren. Wenn man
es wage, gegen ſie etwas zu unternehmen, oder gegen den
conſtitutionellen Kaiſer, ſo wurde ſich ganz Bohmen erheben.

Das Publicum lacht dazu. (L. 3.)
Prag, d. 11. October. Nach einer heute um 10 Uhr

angelangten Nachricht des Telegraphenamtes von Wien an Prag
iſt der Feldmarſchalllieutenant Baron Jellachich geſtern Abend
mit einer bedeutenden Heeresmacht bei Wien angekommen. Jn
der Stadt ſteigen viele Signalraketen unter Sturmgelaäute in

Da dieſe Nachrichten nicht in alle Exemplare der geſtrigen Num
mer aufgenommen werden konnten ſo haben wir ſie hier nochmals ab

die Höhe. Zwiſchen den Vorpoſten wurden einige Schuſſe ge
wechſelt. Vom k. k. Landespraſidium. Mecſery, k. k. Gu-
bernialpraſident.

General Meß aros iſt Jellachich mit 30,000 Mann auf
der Ferſe. Man ſagt, daß von Seiten der Militairmacht ein
Manifeſt erlaſſen worden ſei, daß, wenn in 24 Stunden die
Studentenlegion und die Arbeiter nicht entwaffnet ſeien, die
Stadt von allen Seiten bombardirt würde. Fuürſt Windiſch
Grätz iſt heute nach Wien abgereiſt. Graf Schlick wird mit
50,000 M. aus Galizien dort erwartet. Von Boöhmen aus
ſind 18,000 M. nach Wien abgegangen. (O. A. 3.)

Donaufürſtenthümer.
Von der moldauiſchen Grenze, d. 25. Sept. Jn

den letzten Tagen wollte man behaupten, daß durch Vermitte-
lung Frankreichs und Englands Oeſterreich die Lombardei an
Jtalien abtreten werde, und mit der Walachei bis an den Se-
reth entſchädigt wurde. Die Moldau ſoll bis an den Sereth
Rußland anheimfallen. Der Corps General Lüders ſoll vom
Kaiſer Nicolaus die Weiſung bekommen haben, in die Walachei
einzuruücken, und er wird auch ſchon am 27. d. mit etwa 30,000
Mann die Grenze bei Fokſchan uberſchreiten.

Czernowitz, d. 5. Oct. General der Jnfanterie v. Lu
ders, welcher die ruſſiſche Armee in den Fuürſtenthuümern en
chef commandirt, hat die an der walachiſchen Grenze canton-
nirenden Truppen in die Walachei einrucken laſſen, er ſelbſt iſt
in Buchareſt und hat daſelbſt den Biſchof, den Aga und den
Polizeimeiſter arretiren laſſen und in Ketten nach Galacz ab
geſendet.

Frankreich.
Paris, d. 10 Oct. Heute Morgens ward ein Miniſter

rath abgehalten, welchem Herr Marraſt und mehrere andere
Mitglieder der Conſtitutions-Commiſſion beiwohnten. General
Cavaignac drang darauf, die Erledigung der Conſtitution der
Art zu beſchleunigen, daß ſie bis zum 20. d. M. veroöffentlicht
werden konnte, worauf er ſogleich die Wahl des Praſidenten
der Republik ausſchreiben will. Die Mitglieder der Conſtitu-
tions-Commiſſion, die der Berathung beiwohnten, haben ſich
anheiſchig gemacht, nach Kräften dieſem Wunſche zu entſprechen.

Das Votum der franzöſiſchen Nationalverſammlung, die
Wahl des Pra ſidenten von den Urwahlern abhangig zu ma
chen, hat im Publikum allgemeine Befriedigung hervorgerufen.
Bereits werden in dieſer Beziehung ſechs Candidaten bezeichnet:
General Cavaignac, Louis Napoleon, Lamartine,
Marſchall Bugeaud, Thiers und Ledru-Rollin.

Herr v. Lamartine wird, wie man verſichert, unmittelbar
nach der Abſtimmung uüber die Verfaſſung nach den ſudlichen
Departementen reiſen, um Volksverſammlungen zu veranlaſſen
und bei denſelben ſeine Candidatur zur Praſidentenwurde der
Republik geltend zu machen.

Fonds und Seld-Cours.
Berlin den 13. October.
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Eiſenbahn-Aetien.
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. GSelde.)
Magdeburg, den 13. October. (Nach Wispeln.)

Weizen 48 571 Gerſte 27Roggen 29 Hafer 15 17
Waſſerſtand der Saale bei Halle

am 13. October Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.
am 14. October Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 13. October 47 Zoll unter 0.

30,

Freie Gemeinde.
Heute keine Verſammlung.

e

Abends 10 Uhr.

Neueſte Nachrichten.
Ein Extrablatt der Deutſchen Allg. Ztg. vom 14. October,

fruh 9 Uhr, enthält Folgendes:
Leipzig, d. 14. Oct. (9 Uhr früh.) Wir ſind bis zum

Augenblicke ohne beſondere Nachrichten aus Wien, und muüſſen
uns daher auf folgende Mittheilungen beſchränken. Die Bres-
lauer Zeitung ſchreibt aus Breslau vom 12. Octbr. Nachm.
4 Uhr: Der wiener Poſtzug iſt abermals ausgeblieben. Jn
Ratibor iſt zwar heute Morgen das Ausfallſignal von der Nord-
bahn rechtzeitig gegeben worden, allein weder durch einen Rei-
ſenden noch auf andere Weiſe iſt irgend eine Nachricht über die
Lage der Dinge um und in Wien uns zugekommen.

Auch jetzt iſt der wiener Poſtzug noch
nicht angekommen. Sichere Nachrichten über die Ereigniſſe in
Wien fehlen gänzlich dagegen haben ſich Gerüchte der mannich-

fachſten Art verbreitet. Wir theilen hier nur eins mit, fur
deſſen Wahrheit wir uns jedoch keineswegs verbürgen wollen.
Man will namlich erfahren haben, daß die Eiſenbahnſchienen
bis in einer Entfernung von fuünf Meilen von Wien demolirt
ſeien, daß Auersperg in Verein mit Jellachich und Windiſch-
Grätz Wien bombardire, das Feuer aber von den Baſteien der
Stadt lebhaft erwidert werde. Die Stadt ſoll an mehreern Or-
ten in Flammen ſtehen.

Aus Prag erhielten wir zwei Correſpondenzen, die bis
5 Uhr Nachmittags gehen und in ihren Nachſchriften Folgendes
enthalten

Prag, d. 11. Oct. Nachmittags 5 Uhr.) Es durch-
läuft das Gerücht die Stadt, eine nicht veroöffentlichte Depeſche
benachrichtige, Wien werde ſeit heute Morgen bombardirt. Die
Kriſis naht furchtbar. An magyariſche Huülfe iſt nicht zu den-
ken denn Preßburg und Raab ſind von den Kroaten beſetzt.
Brandraketen vom Stephansthurme rufen die Bauern der Um-
gegend zur Hülfe allein die Militairmaſſe iſt zu groß, als daß
die Bauern ſo leicht den Muth haben ſollten, einen Angriff
zu wagen.

Prag, d. 11. Oct. (5 Uhr.) Ein Gerucht, daß ich
nicht verbürgen kann, meldet, daß ſoeben eine telegraphiſche
Depeſche angelangt ſein ſoll, zufolge welcher Wien an mehreren
Orten brenne.

Nach einem in Prag am 11. October verbreiteten Ge-
rüchte habe Wien von Jellachich eine 24ſtundige Bedenkzeit er
halten.

Bekanntmachungen.

und reinem Citronenſaft bereitet
Grog- Eſſenz von Arac und von werden.

Rum
Feiner ſtarker Rum zu den niedrig

Die in dieſem Jahre abermals für das Kohlenformen ſo günſtige Witterung hat
wieder große Vorräthe von Braunkoblenſteinen bewirkt, und ſollen deshalb dieſelben

Punſch-Extract, in feinſter, ſtar- zu dem wohlfeilen Preiſe, für jetzt, 1000 Stück mit 1 A 13
ker Waare, aus dem feinſten Rum, Arac Die Steine ſind von vorzüglicher Güte und Größe,

verkauft werden.
jeder Stein 9213/10 Kubikzoll

Kohlen Jnhalt, ſo daß bei mehreren Gruben die ungeformten Kohlen theurer verkauft
Wer jetzt ſeinen Bedarf kauft, kann ſelbigen ſtehen laſſen und nach Bedürfniß

im Winter abholen; bezahlt jedoch nur den erwähnten Preis.
Für große Feuerungen ſind auch dergleichen Doppelſteine vorhanden wo jetzt

ſten Preiſen, der Vierteleimer von 4 an 1000 Stück mit 3 bezahlt werden.
Arge in feinſter Waare bei Kohlenwerk des Ritterguts Döllnitz. Der Kohlenaufſeher Herzer.

W. Fürſtenberg.

Der Delitzſcher Miſſions- Hülfsvereinwird, ſo Gott will, am Mittwoch den 18. Ziehun
October Nachmittags 2 Uhr in der Stadt-kirche zu Delitzſch ſein diesjähriges Miſ- haben

ſionsfeſt feiern und Herr Paſtor Ahlfeld
aus Halle die Feſtpredigt halten.

Kauflooſe zur 4. Kl. 98. Lott., deren
am 2. Novbr. beginnt, ſind zu

eim Königl. Lotterie-Einnehmer
Lehmann in Halle.
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Auction.
Künftigen Montag, als den 16. October

e. Vormittags 9 Uhr ſollen an der
Promenade, Unter Petersberg Ecke Nr.
1369, ein gutes tafelförmiges Fortepiano,
welches vor Kurzem 125 gekoſtet, 1
Schreibſekretair, Kleiderſekretair, Kommo
den Spiegel, Tiſche, Sophas, Stühle,
Bettſtellen und verſchiedenes Hausgeräth
öffentlich verſteigert werden. Sämmtliche
Meubles ſind von Mahagony-Holz.

Sehr ſchöner Buxbaum zu Einfaſſun
gen iſt billig zu haben Gottesackergaſſe Nr.
1551.

Eine Halbchaiſe, einſpännig, wird zu
kaufen geſucht große Steinſtraße Nr. 173.

Noch brauchbare Schul-, ſowie für
Oekonomie nützliche Bücher ſind zu ver-
kaufen gr. Steinſtraße Nr. 130.

Ein ſtarker einſpänniger Leiterwagen
ſteht zu verkaufen am Moritzthor Nr. 2021.

Ein Cand. theol. wird zu Oſtern k. J.
als Hauslehrer geſucht. Das Nähere hler-
über Nr. 600 eine Treppe hoch.

Verkauf einer Sei-
fenſiederei.

Eine in einer nahe der Eiſenbahn gele-
genen Provinzialſtadt Sachſens belegene, in
gutem baulichen Zuſtande befindliche Seifen
ſiederei, worin ſeit 65 Jahren das Geſchäft
lebhaft betrieben wurde, ſoll vorgerückten
Alters halber aus freier Hand unter an
nehmbaren Bedingungen verkauft werden,
und kann erforderlichen Falls ſogleich mit
oder ohne Jnventar übernommen werden.

Das Lokal eignet ſich ſeiner Räumlich
keit wegen auch zu jedem andern Fabrikge
ſchäft.

Hierauf Reflektirende wollen ſich in fran
kirten Briefen an den Kaufmann Herrn
W. E. Schmidt in Halle wenden.

Holzauction. Den 8. Nov. d. J.
von Vormittags 9 Uhr an ſollen im ſoge-
nannten Vogelheerde zu Schadendorf
circa 130 Stück Rüſtern und Ellern (ſämmt-
lich Nutzholz) an den Meiſtbietenden gegen
gleich baare Bezahlung verkauft werden von
K. Friedrich Theuſing daſelbſt.

Das von mir so eben ausgegebene

IV. Verzeichniss antiquari-
scher Bücher aus allen Fä-

chern der Literatur
steht Bücherfreunden gratis zu Diensten.

Halle, Oetober 1848.
Ch. Graeger, Promenade Nr. 1492 b.

7

Bekanntmachung.
Jn Folge einer Uebereinkunft mit der Berlin Potsdam Magdeburger Eiſenbahn

Geſellſchaft wird vom 15. d. M. an der Abends um 10 Uhr von Berlin abgebende
Zug ohne Wagenwechſel des Morgens um 28/, Uhr von hier nach Leipzig weiter
expedirt werden, ſo daß er um 6 Uhr dort eintrifft; ebenſo werden wir des Abends
um 9 Uhr einen Perſonenzug von Leipzig nach Magdeburg abfertigen, der
gleichfalls, ohne daß die Wagen gewechſelt werden, des Morgens um 1 Uhr von hier
nach Berlin durchgeht und um 53 Uhr Morgens daſelbſt anlangt. Dieſer Leipzi-
ger Abendzug findet ſogleich Anſchluß an den um 23/, Uhr Morgens von hier nach
Cöln gehenden Zug.

Der Fahrpreis von Leipzig und Halle nach Berlin und Potsdam und in
umgekehrter Richtung beträgt gleich dem über Cöthen oder Rieſa

für eine Perſon I. Kl. 5 A 15
IIS S 2 20 von Leipzig nach Berlin.III. 2 e 1090

7 2 2 I. 72 4 2 29 7e II. 3 9 von Halle nach Berlin.e II. 7 1 u 6Vom gedachten Zeitpunkte an werden zugleich Güter prompt und ohne Umladung von
Leipzig und Halle nach Berlin auch zu denſelben Tarifſätzen, wie über Cöthen
und Rieſa, über Magdeburg befördert.

Magdeburg, den 11. October 1848.
Direktorium

der Magdeburg-Cöthen-Halle- Leipziger Eiſenbahn- Geſellſchaft.
Jn unſerm Verlage erſchien mit Beginne dieſes Quartals eine politiſche

Wochenſchrift:
Blatt der Demokratie,

welche die Tagesfragen der inhaltreichen Gegenwart in ihrer Beziehung und Be
deutung auf Staat und Geſellſchaft in allgemein verſtändlicher und unverblümter
Sprache beſprechen wird. Allerdings wird ſie mehr eine raiſonnirende als eine er
zählende ſein, dennoch wird ſie den Leſer auch im Zuſammenhange mit den einzel-
nen Ereigniſſen und ihrem Werthe erhalten. Wie ſie das thun wird dafür birgt
der Name, den ſie an der Spitze trägt. Sie erſcheint die Woche zweimal Dienstag
und Freitag Nachm. 3 Uhr) je Bog. gr. Quart und iſt der Preis nur auf
1 Thlr. jährlich (pr. Quartal 7 Sgr.) pränum. feſtgeſtellt.

Probenummern liegen im hieſigen Königl. Poſt Amte zur Anſicht
aus und nimmt ſelbiges, ſowie alle Buchhandlungen Beſtellungen darauf an.

Torgau, im October 1848. Wideburg'ſche Buchdruckerei.

Da heute in meinem Saale ein Feſt Eſſen zur Feier des Geburtstages Sr. Ma-
jeſtät des Königs ſtattfindet, auch das Stadt Muſikcorps anderweit beſchäftigt iſt,
ſo fällt für heute das Concert aus. Giebichenſtein, den 15. October 1848.

Heiſe, Gaſtwirth zur Weintraube.

Bekanntmachung.
Von den für die hieſige Königliche Strafanſtalt auf den Zeitraum vom 1. Januar

bis ultimo December 1849 erforderlichen Gegenſtänden ſollen:

197 Gerſtenmehl, 77 ordin. Graupen
90 Hafergrütze, 7 Mittelgraupen50 Butter, 40 Hirſe,30 Schmalz, 96 Graupenſtückchen192 Scheffel Erbſen, 359 Tonnen Bier,
114 Linſen, 50 Schock langes Roggenſtroh,

weiße Bohnen,
Dienstag den 17. October Vormittags 9 Uhr

in der Anſtalt zur Lieferung an die Mindeſtfordernden ausgeboten werden.
Jndem Bietungsluſtige zu dieſem Termine hierdurch eingeladen werden, wird be-

merkt, daß die Bedingungen zu den Lieferungen im Termine bekannt gemacht werden,
ſolche aber auch ſchon vorher täglich, von früh 7 bis 12 Uhr, bei dem Oekonomie
Jnſpector der Anſtalt eingeſehen werden können.

Nachgebote werden nicht angenommen.
Halle, den 7. October 1848.

Der Director der Königlichen Strafanſtalt
v. Boſſe.
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Königs Geburtstag.
Kanonen donnern mit mächt'gem Schall,

Ein freudig Zittern durchrieſelt die Erde.
Nur Frohſinn und Jubel allüberall,
Und lieblich erklingt's am heimiſchen Heerde:

Lang lebe der König!
Heut iſt des Königs Jahrestag!

O Koönig, wohl magſt Du's froöhlich ſchau'n,
Wie treu Dir Deine Unterthanen,
Und wie durchweht die deutſchen Gau'n
Ein ſchönes wonniges Freiheitsahnen!

Schutz Gott Dich o Konig!
Die ſeligen Fürſten vom Preußenland,

Vergiß die Noth im frohen Getümmel! Die jetzt die ewigen Kronen tragen,
Dort klopfen die Herzen mit lauter'm Schlag,
Dort ſteigen Gebete zum ewigen Himmel:

Lang lebe der Koöönig!

Da nah' auch ich, ein armer Mann,
Jnmitten der jubelnden Vaterlandsbruüder,
Und ſchlage fröhlich die Saiten an,
Denn in dem Herzen hallt's tauſendfach wieder:

Lang lebe der König!
Lang lebe der König, der im Marz

Ergriff das Banner der heiligen Dreiheit,
Der Koönig, von dem jedes Herz
Erwartet die neue, die herrliche Freiheit!

Lang lebe der König!

Schau'n heute auf Dich mit ſegnender Hand,
Der Du mit Männern ohn' Furcht und Zagen

Regiereſt, o Koöönig!

O, ſelig das Land, das ſo bedacht,
Wenn Fuürſten flieh'n und Banden toben
O, glücklich der Thron der ſo bewacht,
Wenn Throne von Lug und Trug umwoben!

Lang lebe der König!
Und ob auch ein Haufe ohne Muth

Wohl laärmt und ſchreit, das kummert uns wenig.
Es ſchützen den Konig mit Gut und Blut
Wohl Millionen, markig und ſehnig!

Lang lebe der König!
W. Viole.

Feſt Eſſen
ur Feier der Wiener October Revolution, Sonntag am 15 October, Mittags

Uuhr, im Saale des Magdeburger Bahnbofes à Couvert 5 Die Theilnahme
wird bis 12 Uhr im Reſtaurationszimmer des Magdeburger Bahnhofs in der dort
aus liegenden Liſte unterſchrieben. Das Comiteé.

„Die Todten an die Lebenden.“
Jn der Montag den 16. d. M. erſcheinenden Nummer des Wächter an

der Saale“ iſt F. Freiligraths neueſtes Gedicht: Die Todten an die Leben-
den enthalten und wird dieſe Nummer einzeln à 1 zu Gunſten des Verfaſſers
verkauft in der Expedition der Halleſchen demokratiſchen Zeitung«, Leipzigerſtr. Nr. 287.

Grosse Augik- Aufführung
am 16. Oetober e. Abends 5 Uhr im Theater zu Halle,

als Nachfeier des Geburtstages Sr. Majeſtät
des Königs.

Feſt Ouverture von Rietz.
Fantaſie für das Pianoforte, vorgetragen von Hrn. Dr. Fr. Lißt.
3 Lieder, vorgetragen von Madame Frege.
Fantaſie für das Pianoforte, vorgetragen von Hrn. Dr. Fr. Lißt.
Sinfonie von Beethoven.

Die Preiſe der Billets ſind bekannt. Doch wird bemerkt, daß auf mehrfach aus
geſprochenen Wunſch zum 2ten Range (Gallerie) Billets zum Subſcriptionspreiſe von
10 in der Kitzing'ſchen Handlung ausgegeben werden. R. Franz.

Sonntag den 15 und die folgenden
Tage, als Montag, Dienstag und Mitt-
woch ladet zur Kirmeß ergebenſt ein

Freyer in Paſſendorf.

Heute I. Abonn.-Ball im Schieß-
graben zu Neumarkt.

Eine friſchmilchende Kuh mit dem Kalbe
ſteht zum Verkauf auf dem Rittergut
Dammendorf.

Ein Kellnerburſche wird zum ſofortigen
Antritt geſucht im Kronprinzen.

Mittwoch den 18. October Verſamm
lung des Quetzer Verfaſſungs-Vereins.

IIötel de Prusse.
Sonntag den 15. October freie Nacht.

Beide Säle ſind neu gemalt.

Zwei braune Fohlen, ſowie Wagen-
pferde nebſt Jagdwagen und Geſchirr, ſtehn
zum Verkauf

kleine Ulrichſtraße Nr. 1019.

S Beachtenswerth!
Ein auswärtiges Geſchäftshaus wünſcht zur Beſorgung ſeiner Geſchäfte Agenten

zu engagiren, die ſolide und ausgedehnte Bekanntſchaften haben, dagegen auch
einen lohnenden Nutzen erhalten würden.

Frankirte ſchriftliche Anerbietungen wolle man an die Expedition d. Bl. ge
langen laſſen mit der Aufſchrift

2 R. C. zur Weiterbeförderung.

Gebauerſche Buchdruckerei.

FamilienNachrichten.
Verlobungs Anzeige.

Charlotte Mathilde Zetler
und

Friedrich Theophilus Mengel,
als Verlobte.

Naumburg, den 13. October 1848.
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Beilage zu Nr. 242 des Couriers,
den 15. Oetober 1848.Sonntag,

Hall. Zeitung für Stadt u. Land.

Die entlarvten Demokraten.
Die Republikaner in der deutſchen Nationalverſammlung,

d. h. die Mitglieder der Linken, welche ſich Demokraten nennen,
haben eine Anſprache an das deutſche Volk erlaſſen, worin ſie
es von Neuem wagen, nicht nur die am 18. Sept. in Frank
furt begangenen Frevel und rauberiſchen Mordthaten zu beſchö
nigen, ſondern auch durch Liſt und Lug das deutſche Volk zu
verleiten, ſeine eigne kaum errungene Freiheit wieder zu ver-
nichten. Auf dieſe wuhleriſche Anſprache haben deutſche Bür-
ger eine Antwort erlaſſen, die wir unſern Leſern zur Beherzi-

gung im Folgenden mittheilen. Sg.Die Ereigniſſe des 18. September in Frankfurt haben ein Gewebe
von Lug und Trug zerriſſen, womit Sinn und Verſtand des deutſchen
Volkes ſeit Monaten umſponnen und getrübt worden war. Vereine,
Verſammlungen die Preſſe, alle Freiheitsrechte, welche die Nation in
der großartigen Märzerhebung errungen hatte, um durch weiſen Ge-
brauch derſelben ihr Wohl zu begründen, alle dieſe Rechte waren
ſchändlich mißbraucht worden, um Religion und Sitte, Geſetz und
Recht zu untergraben, um den Bau eines freien und glücklichen Vater-
landes zu ſtören, und auf Blut und Trümmern die Gewaltherrſchaft
ehr und eigenſüchtiger Volkstyrannen aufzurichten.

Dieſe Menſchen verachten den Willen der Nation und nennen ſich
Volksmänner; ihre Spießgeſellen heißen ſie das Volk; wer ihrem
verderblichen Lügen und Hetzen mit Ernſt und Wahrheit entgegentritt,
um die heiligſten Güter der Menſchen, um Freiheit und Ehre, um das
geliebte Vaterland vor dem drohenden Verderben zu retten, den ſchim-
pfen ſie Volksverräther. Freiheit bedeutet bei ihnen Straf-
loſigkeit für Verbrechen; Einheit knechtiſche Unterwerfung unter
ihren Willen.

Das ſind die nämlichen Menſchen welche bei dem Vorparlamente
einen Theil der Mitglieder aus der Paulskirche entführten, weil ihr
unſinniges Treiben an der Mehrheit redlicher Patrioten ſcheiterte
welche dann den blutigen Aufruhr in Baden anfachten, um geſtützt
auf den 3uzug fremden Geſindels und verſehen mit ausländiſchem Gelde,
den Zuſammentritt der frei gewählten Nationalvertretung zu hintertrei-
ven; welche ſeither unabläſſig bemüht waren in Stadt und Land die
Gemüther zur Gewaltthat, zu Raub und Mord zu entflammen, und
die Beſten im Volke als Opfer für die Mordluſt ihrer Banden zu be-
zeichnen. Endlich ſo wähnen ſie werde doch ihrem Ehrgeize und
ihrer Habſucht das Ziel der Befriedigung winken; wenn Bildung und
Tüchtigkeit, wenn Fleiß und Wohlſtand in dem Abgrunde begraben,
wenn Rohheit und Liederlichkeit die Oberhand gewonnen, dann werde
ihnen niemand mehr die Herrſchaft und die Beute ſtreitig machen.

Die Reichsverſammlung zu vernichten, durch Liſt oder Gewalt,
war von Anbeginn das Strebeziel dieſer ſogenannten Volksmänner.
Jhren Abſichten blühte kein Erfolg, ſo lange die Nation zu der pflicht
getreuen Mehrheit ihrer frei gewaählten Vertreter ſtand. Daher wur-
den die Beſchlüſſe der Reichsverſammlung entſtellt, ihre Mitglieder
verdächtigt, ihre Berathungen durch herbeigerufene Rotten geſtört.
Um das Verfaſſungswerk zu verzögern, wurden ungehörige Anträge
eingebracht, nutzloſe Verhandlungen angeregt, lügenhafte Reden ſtun-
denlang ausgeſponnen, zeitraubende Abſtimmungen mit Namensaufruf
verlangt. Wer nicht mit den Volksverführern ſtimmte, der wurde
geächtet und auf die Mordliſte geſetzt.

Da ward am 26. Auguſt der Waffenſtillſtand mit Dänemark zu Mal-
mö geſchloſſen, und an ihm ward alle Kunſt der Lüge geübt, um ihn zur
Klippe zu machen, an welcher die Zukunft des Vaterlandes ſcheitern, und
die Trümmer ſeiner Hoffnung den Strandräubern zufallen ſollten. Der
Waffenſtillſtand von Malmö! Niemand hat ihn gelobt, Jeder er-
kannte, daß große Fehler begangen worden. Allein dieſen Vertrag auszu-
beuten, um das Volk zu öbelügen, ſein edles Ehrgefühl zu mißbrauchen,
einen unheilbaren Bruch zwiſchen dem Norden und Süden von Deutſchland
herbeizuführen, gleichzeitig einen europäiſchen Krieg zu entzünden und den
ſchrecklichen Bürgerkrieg durch alle Gauen des Vaterlandes zu tragen
ſolcher teufliſchen Plane waren nur die ſogenannten Volksmänner fähig.
Die Ehre Deutſchlands ſie trieben damit ein ſchnödes Spiel die
Rechte der Herzogthümer ſie ſpotteten derſelben; die Einheit
und Freiheit Deutſchlands ſie ward frevelhaft dem Untergang ge
weiht. Leider gaben auch viele redliche und wohlgeſinnte Männer dem Ein
drucke des erſten Augenblicks nach, und eine Mehrheit von 17 Stimmen be
ſchloß am 5. September, ohne nähere Prüfung dem Vollzug des Waffen
ſtillſtands Einhalt zu thun. Da jubelte das böſe Princip. Der Norden
gegen den Süden gehetzt, der Krieg ohne Mittel ihn zu führen nun war
„der Convent“ die Schreckensherrſchaft, der Aufruhr, die allgemeine Ver

wirrung vor der Thüre. Die Hoffnung ward getäuſcht. Sämmtliche Mit-
glieder des Reichsminiſteriums legten ihre Stellen nieder, weil nach ihrer
Ueberzeugung der Beſchluß vom 5. dem Vaterlande verderblich und unaus-
führbar war. Die Mehrheit, welche den Beſchluß gefaßt hatte, fand in
zehn langen Tagen keine Männer, welche die Verwegenheit gehabt hätten,
den Vollzug zu verſuchen. Da erkannten nicht wenige redliche und verſtän
dige Männer daß ſie am 5. ſich übereilt hatten. Am 16. beſchloß die
Verſammlung den Vollzug des Waffenſtillſtandes, ſo weit er nach der ge
gen wärtigen Sachlage noch ausführbar iſt nicht länger zu hindern.

Die Zerſtörungspartei gerieth in namenloſe Wuth, als ſie das nahe ge
glaubte Ziel ihrar Begierden ſich ſo plötzlich entrückt ſah. Sie beſchloß,
raſch den Schlag zu führen, der für die gelegenere Zeit des äuße-
ren Krieges und der inneren Spaltung längſt vorberei-
tet war.

Die Vorfälle des 16., 17. und 18. Sept. in Frankfurt ſind bekannt.
Was ſog. Volksmänner getrieben, um die Maſſen zur Gewaltthat zu rei-
zen, was am Abend des 16. vor dem deutſchen Hofe und am 17. auf der
Pfingſtweide geredet worden, wie man am Morgen des 18. den Abzug der
Truppen von der Paulskirche verlangt hat, ſo daß nun die Mörder unge-
ſtört „die Wände mit Blut hätten färben können wie man ſpäter, als
der Barrikadenkampf nicht glücken wollte, den Reichsverweſer, die Miniſter,
den Präſidenten beſtürmte, um den tapfern Truppen den Sieg zu entwin-
den, den Aufrührern die Niederlage zu erſparen, den Mitverſchworenen
draußen den Muth zu erhalten das iſt ebenfalls bekannt und wird
durch die eingeleitete Unterſuchung noch näher dargethan werden. Weithin
war das Verſchwörungsnetz geſponnen an vielen Orten harrten die Ge
noſſen der Kunde von dem Erfolge in Frankfurt, um alsbald das Zeichen
zum Bürgerkriege zu geben. Es kam die Kunde der Niederlage, und der
ewigen Schande, mit welcher ſich die Aufrührer durch den an Auerswald
und Lichnowsky begangenen grauſamen Meuchelmord vor den Augen der
Nation gebrandmarkt hatten. Vergebens fiel Struve mit ſeiner Bande von
der Schweiz her in das badiſche Oberland ein, Freiheit, Wohlſtand und
Bildung verkündend, Mord und Plünderung übend. Eine Handvoll junger
badiſcher Reichstruppen ſtürmte ihr Neſt, Bürger und Bauern fingen den
Häuptling und manche Genoſſen, mit Mühe nur konnten ſie der Wuth des
Volkes entriſſen und den Händen der Gerichte überliefert werden. Verge
bens erhob in Würtemberg der ehemalige Frabikant Rau von Gailsdorf die
Fahne der Empörung. Je weiter er kam, deſto geringer ward ſein Ge
folge, die Bethörten wendeten dem Verführer den Rücken und von Allen
verlaſſen, ward er ergriffen und auf den Asberg geführt. Ueberall zeigt
die Nation ihren Abſcheu vor dem verrätheriſchen Beginnen einer verwor-
fenen Partei, und zollt ihren Dank den Männern, welche das Vaterland
vor den Greueln der Rothen bewahrt haben.

Was thun dagegen die ſogenannten Volksmänner? Man leſe die An
ſprache der in den Clubs des deutſchen und holländiſchen
Hofes (Donnersberg) vereinigten Linken an das deutſche
Volk und man wird ſtaunen ob der Vermeſſenheit und Heuchelei, wo
mit das Volk aufs Neue gegen die Mehrheit der Nationalverſammlung ge
hetzt, und durch verbrauchte Lügen abermals verblender werden ſoll.

Der Waffenſtillſtand von Malmö wird abermals hervorgeſucht, und der
Beſchluß der Nationalverſammlung vom 5. September als „der verheißende
Vorbote einer glücklichen Wendung der Dinge“ geprieſen. Ja wohl,
eine glückliche Wendung für Diejenigen, welche das Unglück des Vaterlands
zu ihrem ſchnöden Vortheil auszubeuten gedachten! Eine glückliche Wen
dung wenn der Norden von dem Süden ſich feindlich trennte, der Krieg
von Außen und im Jnnern die Anarchie zur rothen Blüthe triebl! Aufs
Neue bringen ſie die alte Lüge, daß durch den Waffenſtillſtand die Herzog-
thümer aufgeopfert und in die alten Zuſtände ſchonungslos zurückgeſtoßen
ſeien. Die Bewohner von Schleswig-Holſtein wiſſen und Jedermann weiß,
daß kein Recht aufgegeben, kein Einfluß auf die Verwaltung des Landes
den Dänen geſtattet iſt daß die verletzenden Beſtimmungen durch den Wi-
derſtand der Bevölkerung beſeitigt ſind und daß dieſe mit Vertrauen zu der
Nationalverſammlung und der Centralgewalt und mit vollkommener Ruhe dem
Frieden oder der Wiederaufnahme des Kriegs, falls Dänemark ihn wagen ſollte,
entgegen ſieht. Das wiſſen auch die ſogenannten Volksmänner, u. eben ſo wiſſen ſie,
daß das Verhalten Preußens in dieſer Sache und deſſen Verhältniß
zur Centralgewalt überhaupt, Gegenſtand einer Verhandlung iſt, welche,
wie die Nation hofft, zur Einigkeit, und nicht, wie ſchadenfrohe Feinde
und Verräther wünſchen, zum Bruche führen wird. Aber den ſoge
nannten Volksmännern iſt es nicht um die Einheit und Freiheit, ihnen
iſt es um die Aufreizung der Maſſe zur Gewaltthat zu thun. Zu
dieſem edlen Zwecke wird gelogen und abermals gelogen, gewühlt und
abermals gewühlt.

Dieſe Clubs zählen keine hundert Mitglieder der Nationalverſamm
lung. Sie ſind nicht zu verwechſeln mit der Linken überhaupt oder gar der
Minorität in der Waffenſtillſtandsfrage vom 16. September.
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5 ſich Fürſt Lichnowsky bei der Hauptwache lein Pferd von dem öſterreichiOer Kampf auf den Straßen und hinter den Hecken iſt verloren;

der Meuchelmord hat nicht durchgeſchlagen, der „Convent“ iſt im
Blute von Auerswald und Lichnowsky erſtickt. Die „vereinigte Linke“
in ihrer Anſprache an das Volk wählt ſich ein anderes Feld. Sie
räth zu Mißtrauensadreſſen gegen die Mitglieder der Mehrheit und
verlangt neue Wahlen.

Sie verlangt neue Wahlen, unter dem heuchleriſchen Vorwande,
neuen Thaten der Gewalt vorzubeugen, während doch jeder einſehen
muß, daß gerade die Aufregung neuer Wahlen geeignet iſt, neue Ge
waltthaten hervorzurufen.

Den Aufruhr vom 18. September, der mißlungen iſt, ver-
läugnet man und beſchönigt ihn zugleich, als unbedeutend, planlos,
aus dem Drange des Augenblicks hervorgegangen; aber wer hat ſeit

lange durch Wort und Schrift geſchürt, und auf wen haben die Auf-
rührer im Falle des Gelingens als Convent und proviſoriſche Regie-
rung rechnen dürfen Von der Ermordung zweier Abgeordneter ſchweigt
die Anſprache. Der Vorfall iſt ihr worl zu unbedeutend aus dem
Drange des Augenblicks, nicht aus der Proſcriptionsliſte hervorgegan-
en! Reaction rufen die Heuchler, weil der Belagerungszuſtand die
rneuerung der Angriffe gegen die Nationalverſammlung und der Mord-

ſcenen verhindert. Reaction iſt ihnen die Herrſchaft der Geſetze und
die Beſtrafung der Verbrechen.

Das deutſche Volk hat die ſogenannten Volksmänner erkannt, ſie
ſtehen entlarvt vor ihm und es wendet ſich von ihnen mit Entrüſtung
und Abſcheu. Die Nation verlangt von ihren Vertretern, daß ſie dasVerfaſſungswerk vollenden, die Freiheit und Einheit des Vaterlandes

begründen, damit das Wohl des Volkes gedeihe.
Zu ſpät wendet ſich die ſogenannte vereinigte Linke an das von

ihr ſo grauſam getäuſchte Volk. Zu früh haben Mitglieder dieſer
Partei ihren Jubel über einen geträumten Sieg ihrer Rotten kund ge-

Zu früh berichteten Berliner Blätter unwiderſprochen daß
imon von Trier am 16. geäußert: es ſei ihm ein leichtes, Einige

von der Rechten todtſchlagen zu laſſen. Zu früh meldet Bauern
ſchmid in einer Wiener Zeitung: nun ſei es aus mit dem Reichsver-
weſer und der Nationalverſammlung. Zu früh hetzte Minkus in
Schleſien zum Morde. Zu ſpät fleht endlich Blums Reichstagszei-
tung, daß man die bei Struve gefundenen Papiere verbrennen und be-
rühmte Männer nicht gefährden möge. Die Papiere werden der Na

eben.

tion gedruckt vorgelegt werden und ſie wird daraus die Namen der
Männer erfahren, welche die Banditen im badiſchen Oberlande zu ih-
ren Häuptlingen erkoren haben.

Jhr habt das Volk angeſprochen, ihr ſogenannten Volksfreunde.
Das Volk aber erkennt in euch ſeine gefährlichſten Feinde; es verab-
ſcheut eure Plane und eure Waffen es durchſchaut euer Treiben und
wird ſich fortan durch euere ſchnöden Künſte nicht mehr berücken laſſen.

Bekanntmachungen.
Nachfolgenden Brief hat die Redaktion der Halleſchen

demokratiſchen Zeitung bis jetzt nicht aufgenommen, obwohl
er eine faktiſche Berichtigung eines fruüher in dieſer Zeitung
erſchienenen Aufſatzes enthalt. Jm Auftrage des Abgeordne-
ten M. Duncker erfolgt deshalb der Abdruck im Courier.

Herr Redakteur!
Jn Jhrer Halleſchen demokratiſchen Zeitung vom 1. October be-

findet ſich eine Correſpondenz aus Frankfurt vom 28. September, über-
ſchrieben Fürſt Lichnowski und die Canaille.“ Dieſer Artikel giebt
vor, „die auf authentiſchem Wege ermittelten Umſtände (der Er-
mordung) darzulegen und dadurch die Sache in klares Licht zu ſtellen.“
Er ſcheint Jhnen aus guter Quelle herzurühren er enthalt in der
That die gröbſten Unwahrheiten. Ich fordere Sie deshalb auf,
nachſtehende Bemerkungen in Jhre Spalten aufzunehmen.

Es iſt unwahr, daß der Präſident von Gagern in der National-
verſammlung den Tod Lichnowsky's und Auerswald's als „intendirten
Deputirtenmord“ dargeſtellt hat. Gagern's Worte lauten Neue Opfer
ſind muüthwillig und barbariſch hingeſchlachtet worden ſie ſind auf die
niederträchtigſte Weiſe meuchlings ermordet worden.“ Um die Aeußerung
Gagern's authentiſch zu ermitteln bedurfte es nur eines Blicks auf
den ſtenographiſchen Bericht der Sitzung vom 19. Septbr.

Es iſt unwahr, daß die beiden Abgeordneten ermordet worden ſind
bei ihrer Rückkehr zu Pferde „vom Diner“ im Landhauſe der Gräfin
von Berg. Die Gräfin von Bergen beſitzt kein Landhaus in der be-
zeichneten Gegend. Nach dem Schluß der Sitzung am 18. Septbr. der
gegen zwei Uhr erfolgte, hat Fürſt Lichnowsky an der Wirthstafel im eng
r Hofe, der General von Auerswald beim Reſtaurateur Schünemann
gegeſſen.

Es iſt unwahr, daß die beiden Abgeordneten überhaupt auf der
Rückkehr in die Stadt ermordet worden ſind. Etwas nach drei Uhr erbat

ſchen Oberſt, Abgeordneten von Mayern um zum Reichsverweſer, wel-
cher außerhalb der Stadt auf einem Landhauſe in der Bockenheimer Allee
wohnt, hinauszureiten. Er wollte den Erzherzog benachrichtigen, daß
eine Deputation der linken Seite der Nationalverſammlung bei ihm er
ſcheinen werde, um den Ruckzug der Truppen zu fordern. Lichnowsky
erſuchte den General Auerswald, ihn zu begleiten. Dieſer beſtieg ein
Pferd des Kriegsminiſters Peuker. Beim Abſchied warnte der Oberſt
von Mayern den Fürſten, geraden Weges durch das Bockenheimer Thor
hinauszureiten. Es ſeien Haufen von Bewaffneten vor demſelben geſehen
worden er möge lieber durch das Eſchenheimer Thor vor die Stadt rei-
ten und von da links auf Seitenpfaden die Bockenheimer Allee zu er
reichen ſuchen. Vom Eſchenheimer Thor wandten ſich die Reiter indeß
rechts, ſtatt links. Der Abgeordnete Bolly findet den Grund dieſer Rich-
tung in einer Aeußerung, die der Fürſt Lichnowsky kurz vor dem
Wegreiten zu ihm gethan „man will den Reichsverweſer durch eine
Deputation einſchüchtern, man will ihm ſagen, daß 10,000 Mann von
Hanau im Anzuge ſeien.“ Hieraus wird geſchloſſen, daß ſich die beiden
Abgeordneten zuerſt von der Wahrheit dieſer Angabe überzeugen, und dann
erſt zum Reichsverweſer reiten wollten.

Es iſt unwahr, daß Lichnowsky auf dieſem Ritte irgendwo und
irgendwann „„jin luſtigem Tone“ geſagt hat: „Ha, mein General, dies die
Gewehrſalven) gilt der Canaille Keiner der Zeugen oder der bis jetzt
ermittelten Thäter will auch nur eine entfe nt ähnliche Aeußerung gehört ha
ben die überdies dem Charakter des Furſten völlig widerſpricht. An der
von dem Verfaſſer Jhres Artikels bezeichneten Stelle, welche die Ermor-
deten übrigens erſt im letzten Stadium der Verfolgung und in der umge-
kehrten Richtung erreichten, war das Gewehrfeuer aus der Stadt ſchwer
lich zu hören am wenigſten aber vermochten die „neun Bockenheimer“
Jhrer guten Quelle, die „jauf dem Fußweg neben der Esplanade gingen“,
das Geſprach der beiden Ermordeten bei jenem Hausbau“, d. h. in einer
Entfernung von 500 600 Schritten zu vernehmen.

Es iſt vor allem unwahr, „daß die Ermordeten den Mördern
ſelbſt perſönlich unbekannt waren.“ Als die beiden Abgeordneten ſich dem
Friedberger Thor näherten, wurden in einem zum Theil bewaffneten
Haufen die Worte laut: „„Sie kommen ſie kommen das iſt Lichnows-
ky.“ Einige ſprangen in die Büſche und die erſten Schuſſe auf die Rei-
ter fielen. Als dieſe hierauf nach dem Allerheiligen Thor hin fortſpreng-
ten, ertönte der Ruf hinterher: „Auf ihn, auf ihn, auf den Volksver
räther Lichnowsky!“ Bevor ſie jenes Thor erreichten, wurden die Bei-
den wiederum von Schüſſen empfangen worauf ſie nach der Bornheimer
Chauſſee in vollem Jagen abwendeten und von hier auf Seitenwegen nach
dem Friedberger Thor zurückeilten. Sobald ſie zwiſchen den Garten auf
dem Platze vor dieſem Thore ſichtbar wurden fielen wiederum zwei
Schüſſe von dem dort befindlichen Monument her; ſie warfen die Pferde
noch einmal herum und kamen jetzt endlich in den Gartenweg der ſie vor
dem „„Hausbau Jhres Correſpondenten vorbei“ in das Haus des Gärtner
Schmidt führte.

Es war ein Treibjagen auf die beiden Abgeordneten, die überall um-
ſtellt waren gleichzeitig erreichten Haufen von den verſchiedenſten Seiten
her das Haus, wohin jene geflüchtet waren. Ueberall ertönte Lichnows-
ky's Name, und zum Schluſſe der Mordſcene richtete einer der Kanniba-
len noch eine Schmährede an den Sterbenden.

Es iſt unwahr, daß Lichnowsky verlangt hat, „man möge ihn lie-
ber todtſchießen es iſt unwahr, daß ihn die wüthende Maſſe an einem
Baum gebunden u. ſ. w.

Da die Erzählung Jhres Artikels abweicht von dem, was hier in
Frankfurt wohlbekannt iſt, da die Reſultate der bisherigen gerichtli-
chen Unterſuchung, ſowie die außergerichtlichen Ausſagen der
Augenzeugen den Angaben Jhres Correſpondenten in allen Punkten
widerſprechen da dieſer trotzdem vorgiebt, die auf authentiſchem Wege
ermittelten Umſtände darzulegen,“ ſo iſt der Verfaſſer Jhres Artikels von
Frankfurt ein Lügner.

Da die erlogenen Angaben Jhres Correſpondenten von ihm oder ſei-
nes Gleichen erfunden ſind in der Abſicht, den Fürſten Lichnowsky noch
im Tode zu infamiren, ihn darzuſtellen als einen Schlemmer, der üppig
und wohlgemuth, mit vollem Magen, auf das Volk ſchimpfend, zurückkehrt
von der unzüchtigen Geliebten, die ſeinen zerrütteten Finanzen aufhilft,
ſo iſt Jhr Correſpondent ein Verlaumder.

Da dieſe verläumderiſche Darſtellung den Zweck hat, den Märtyrer-
tod, welchen der Fürſt Lichnowsky fur ſeine Ueberzeugung geſtorben iſt,
zu escamotiren; da dieſe Darſtellung ferner den Zweck hat, den Mord
eines Abgeordneten zu beſchönigen und zu einer in gewiſſer Art gerecht
fertigten Rache des Volks welche der Fürſt „kopflos“ und übermuthig
provocirt habe, verdrehen und umſtempeln: ſo iſt Jhr Correſpon-
dent ein Schurke.

Frankfurt, den 3. Octbr.
M. Duncker,

Abgeordneter der Stadt Halle und des Saalkreiſes.
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Bekanntmachung.
Die diesjädrigen Erbdzinſen, nebſt den

Erbzins und Dienſt Rentengeldern und
ſonſtigen Gefällen werden in der ehemaligen
Landrichterwohnung zu Oſtrau eingenom-
men Mittwochs nach Gallen, und zwar
den 18., 19. und 20. October dieſes Jahres.

Bemerkt wird, daß wegen der in der
Ablöſung noch beyriffenen Natural-Erdzins-
Gefälle an Gänſen, Hühnern u. ſ. w. den
betheiligten Cenſiten die Natural- Abliefe
rung oder die Bezahlung des bereits feſt
ſtehenden Kreisverordneten Taxwerthes le-
diglich anheimgeſtellt iſt.

Rittergut Oſtrau mit Cößeln,
den 5. October 1848.

Damen, welche an meinen Converſa-
tionsſtunden der franzöſiſchen Sprache gegen
billiges Honorar noch Theil zu nehmen
wünſchen, erſuche ich, ſich bei mir in den
Vormittagsſtunden von 11 bis 1 Uhr zu
melden auch bin ich gern bereit, Kindern
franzöſiſchen Sprachunterricht zu ertheilen,
wodurch ſie in kurzer Zeit in den Stand.
geſetzt werden ſich derſelben geläufig bedie-
nen zu können.

Wittwe Weber, Rathhausgaſſe Nr. 237.

Auf der Domäne Schladebach bei
Merſeburg ſtehen eine Partie fette
Schweine zum Verkauf.

Erfurter Schuhe und Stiefeln,
Gummiüberſchuhe für Herren und
Damen und Kinder mit Leder- und Gum-
miſohlen hat ſtets vorräthig

C. G. Beyver, gr. Ulrichsſtr. Nr. 74.

Glacé- und Lamahandſchuhe,
gefütterte Pelzhandſchuhe in großer
Auswahl bei

C. G. Beyer, gr. Ulrichsſtr. Nr. 74.

Die neueſten Wintermützen für
Herren und Knaben, Pelzſachen aller
Gattung offerirt

C. G. Beyer, gr. Ulrichsſtr. Nr. 74.

Ein Zuchtkampe ſteht auf dem
Kämmereigute Gimris dei Halle ſofort zu
verkaufen.

Fr. Lange, geprüfter u. ſelbſt an
Brüchen leidender Bandagiſt, gr. Ulrichs-
ſtraße Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder Art.

Ein Mädchen zum Aufwarten wird ge
ſucht Leipziger Straße Nr. 1601.

Ein junges Mädchen aus anſtändiger
Familie ſucht ein paſſendes Unterkommen.
Näheres gr. Klausſtraße Nr. 879.
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Bekanntmachung
der Thüringiſchen Eiſenbahn.

e Die Reſtaurationen auf unſeren Bahnhöfen zu Merſeburg
e S und Weißenfels ſollen auf ſechs Jahre vom 1. Januar 1849 ab

e anderweit verpachtet werden.
Die Bedingungen für die Verpachtung derſelben ſind hier in unſerer Regiſtratur

und bei den Bahnhofs Vorſtänden in Merſeburg und Weißenfels einzuſehen,
auch von den drei genannten Orten Abſchriften davon, gegen Erſtattung von 10
Copialgebühren auf beſonderen Antrag zu erhalten.

Verſiegelte Offerten zur Uebernahme der fraglichen Reſtaurationen, unter denen
wir uns die Auswahl vorbehalten, ſind mit Angabe der Pachtgebote bis

zum 15. November d. J. ſpäteſtens an Uns einzureichen.
Die Beſcheidung, reſp. Ertheilung des Zuſchlags wird dann erfolgen.

Erfurt, den 4. October 1848. Die Direction
der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſäellſchaft.

Das anerkannte erſte und geprüfte Lager fertiger
55Damen- Mäntel und Bournuſſe

neueſter Pariſer und Londoner Façons
von Wittwe H. Ernsthal

hat ſich auch diesmal zum bevorſtehenden Winter mit einer außergewöhnlichen großen
und beſtens aſſortirten Auswahl fertiger Damen Mäntel und Bournuſſe verſehen.
Sämmtliche Mäntel und Bournuſſe zeichnen ſich beſonders durch vorzügliche Zweckmä-
ßigkeit, Schönheit, Eleganz und ſaudere Arbeit, ſo wie durch außerordentliche Billig
keit vor allen andern aus. Dieſelben beſtehen

in den ſchwerſten ſeidenen Stoffen, als:
Gros rage-nationale, Atlas, Moirée, Taffet,

von 12, 14, 16, 20 u. 25
in den feinſten wollenen Stoffen, ais:

Atlas-Lama, Glasgow Drap- Mixed Lustre, Veapolitai-
ne, feinen Thibet, Orleauns und Camlot-Twitlt,

von 4, 5, 6 bis 8
Mehrere Kinder-Mäntel in allen Größen,

von 21 bis 3
und ladet hierdurch ein geehrtes Publikum zu gefälliger Anſicht und Einkäufen erge-

benſt ein Wittwe H. Ernsthal.
Herbſt-Mäntel, Viſites und Mantillen

nach neueſter Façon
ſollen ſämmtlich zu den billigſten Preiſen, in wollenen Stoffen das Stück von 31

bis 4 verkauft werden.
Für Herren:

Eine große prachtvolle Auswahl von Schlaf-, Haus und Comptolrröcken, in allen
wollenen, glatten und karirten Stoffen, im nobelſten Geſchmack, das Stück von
4 bis 5 Trell-Röcke, außerordentiich feſt und gut gearbeitet, auch nach War-
ſchauer Fagon, das Stück zu dem außerordentlich billigen Preiſe von 2 F an, em

pfiehlt die Wittwe H. Ernsthal.
Seine ſelbſtgefertigten Brillen, die ver Sehr fetten Rhein- und Weſer-

ſchiedenſten Lorgnetten und andere in ſein lachs, hamburger Caviar, mar.
Fach ſchlagende Artikel empfiehlt Aal, große Neungaugert und ge

C. Trothe, Mechanikus u. Optikus, räuch. Lachsheringe empfiehlt
Rathhausgaſſe Nr. 232. G. Goldſchmidt.

Einen großen Transport neue Engl.
Vollheringe in Tonnen, Schocken und Ausgezeichnet ſchone fette Limburger
einzeln auffallend billig bei und Baierſche Sahnenkäſe, à Stck.

7 bis 8 beiG. Goldſchmidt.Neue holländiſche Heringe, G. Goldſchmidt.
Schonſte reife große Ananas auffalausgezeichnet ſchon à Stück 8 H bis 1 G. Goldſchmidt

O mitbei G. Goldſchmidt. lend billig bei
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Die Ziehung unſerer Meubles- Lotterie fand am 12. d. M.
ſtatt, und fielen Gewinne auf folgende Nummern

17. 31. 64. 99. 102. 133. 185. 190. 218. 258.
280. 352. 382. 385. 450. 492. 502. 522. 525. 534.
539. 559. 580. 605. 626. 651. 646. 688. 692. 704.
706. 726. 748. 789. 822. 861. 879. 882. 890. 907.
913. 916. 920. 934. 998. 1002. 1012. 1021. 1040.
1041. 1109. 1131. 1132. 1157. 1186. 1192. 1202.
1236. 1260. 1266. 1340. 1360. 1391. 1407. 1448.
1478. 1496. 1497. 1531. 1537. 1552. 1555. 1579.
1626.) 1645. 1775. 1776. 1789. 1790. 1875. 1889.
1935. 1970. 1975. 1985. 2001. 2004. 2033. 2043.
2057. 2091. 2098. 2104. 2130. 2147. 2151. 2166.
2188. 2223. 2231. 2242. 2267. 2276. 2290. 2300.
2352. 2353. 2382. 2404. 2435. 2446. 2450. 2494.
2504. 2510. 2519. 2521. 2543. 2555. 2565. 2594.
2629. 2657. 2667. 2675. 2710. 2745. 2749. 2779.
2800. 2803. 2817. 2836. 2838. 5845. 2871. 2876.
2903. 2929. 2942. 2945. 2956. 2973. 2977. 2982.
2989. 3004. 3036. 3050. 3061. 3069. 3081. 3120.
3125. 3137. 3145. 3158. 3159. 3181. 3186. 3198.
3201. 3274. 3278. 3281. 3299. 3308. 3311. 3404.
3438. 3459. 3487. 3501. 3511. 3518. 3548. 3573.
3625. 3635. 3646. 3715. 3736. 3748. 3751. 3767.
3788. 3798. 3839. 3858. 3889. 3895. 3896. 3904.
3908. 3934. 3943. 3955. 4020. 4025. 4030. 4036.
4083. 4090. 4093. 4123. 4140. 4151. 4173. 4237.
4238. 4262. 4268. 4329. 4354. 4365. 4368. 4401.
4440, 4457. 4469. 4482. 4483. 4494. 4504. 4525.
4534. 4537. 4557. 4566. 4579. 4615. 4645. 4647.
4671. 4677. 4762. 4798. 4827. 4837. 4843. 4871.
4937. 4978. 4979. 5018. 5038. 5051. 5129. 5130.
5191. 5262. 5294. 5353. 5363. 5369. 5375. 5376.
5389. 5403. 5472. 5520. 5516. 5549. 5550. 5562.
5579. 5601. 5609. 5652. 5663. 5680. 5699. 5746.
5757. 5786. 5810. 5815. 5875. 5891. 5905. 5958.
5993. 6024. 6025. 6033. 6040. 6054. 6090. 6108.
6126. 6161. 6165. 6180. 6189. 6196. 6231. 6264.
6286. 6290. 6321. 6333. 6359. 6388. 6426. 6442.
6456. 6463. 6484. 6502. 6539. 6556. 6584. 6594.
6604. 6703. 6715. 6750. 6754. 6776. 6787. 6802.
6847. 6905. 6927. 6935. 6936. 6953. 6963. 6974.
7008. 7019. 7034. 7045. 7061. 7082. 7092. 7131.
7147. 7160. 7223. 7250. 7256. 7267. 7271. 7277.
7278. 7311. 7330. 7336. 7355. 7359. 7360. 7371.
7394. 7398. 7399. 7442. 7467. 7497. 7498. 7507.
7547. 7553. 7554. 7559. 7601. 7602. 7639. 7644.
7688. 7710. 7731. 7737. 7752. 7756. 7783. 7790.
7793. 7812. 7845. 7913. 7944. 7988. 8062. 8108.
8140. 8158. 8170. 8179. 8193. 8196. 8231. 8236.
8237. 8249. 8279. 8295. 8346. 8347. 8348. 8359.
8364. 8369. 8373. 8387. 8389. 8391. 8393. 8414.
8435. 8441. 8498. 8508. 8511. 8523. 8527. 8556.
8578. 8601. 8616. 8619. 8627. 8632. 8668. 8762.
8766. 8775. 8799. 8852. 8935. 8977. 8980. 8994.
9008. 9036. 9127. 9136. 9144. 9174. 9193. 9214.
9226. 9228. 9231. 9232. 9259. 9283. 9310. 9316.
9324. 9332. 9385. 9387. 9390. 9391. 9433. 9462.
9475. 9478. 9508. 9539. 9566. 9639. 9640. 9665.
9679. 9719. 9730. 9738. 9744. 9757. 9772. 9776.
9791. 9807. 9825. 9831. 9835. 9837. 9852. 9854.
9877. 9901. 9983. 10013. 10014. 10086. 10094. 10126.
10202. 10222. 10231. 10279. 10288. 10317. 10335.

Gebauerſche
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10361. 10405. 10433. 10436. 10473. 10490. 10567.
10601. 10613. 10638. 10656. 10682. 10698. 10714.
10789. 10835. 10872. 10885. 10898. 10904. 10948.
10949. 10951. 10963. 10995. 11024. 11050. 11052.
11087. 11121. 11234. 11300. 11327. 11333. 11344.
11353. 11356. 11364. 11367. 11373. 11382. 11396.
11410. 11423. 11426. 11430. 11447. 11469. 11554.
11581. 11582. 11630. 11635. 11644. 11659. 11680.
11682. 11685. 11739. 11810. 11818. 11826. 11868.
11870. 11880. 11887. 11901. 11932. 11933. 11945.
11993.

Die vereinigten Tiſchlermeiſter.

Abfertigung!
Als ich im 223ſten Stuck des Halliſchen Couriers mehrere

Geiſtliche Jeſuiten nannte, ſchien ſich der Hr. Paſtor Born-
hak aus Poſerna getroffen zu fuhlen, denn nie ware es
mir in den Sinn gekommen, einen Geiſtlichen nahmhaft zu
machen, obgleich ich deren mehrere aufzahlen konnte.

Der c. Bornhak verſucht es in dem 227ſten Stucke
dieſes Bl. zum Ritter an mir zu werden. Anſtatt aber mit
Grunden mich zu bekämpfen, fahrt er mit Anzuglichkeiten, als:
„Anmaßung, Unwiſſenheit u. Verläumder“ über
mich her. Darum gebe ich ihm ſeinen Spruch (Spruchw. Sal.
25, 8) wieder zuruck, mit der Bitte, ſich an Matth. 7, 3 5
zu ſpiegeln.

Noch iſt der Beweis nicht gefuhrt, daß ich Unrecht habe.
Es iſt ja allgemein bekannt, daß viele Geiſtliche gegen die in
Vorſchlag gebrachten, zeitgemäßen und von der hohen National-
verſammlung bereits anerkannten Schul und Lehrerverbeſſerun-
gen im Geheimen und von der Kanzel herab agiren.

[Beweis: „Der Anfang des 226ſten Stucks d. Bl.
Ferner iſt bekannt, daß manche Geiſtliche von einem Hauſe

zum andern ſchleichend mit einſeitigen, halbwahren und ſogar
erlogenen Angaben das Gewiſſen und den Geldbeutel ihrer Ge
meinden angſtigen, um dieſelben aufzureizen und zu Proteſten
und Petitionen gegen die Lehrer zu bewegen.

Jch uüberlaſſe es Jedem, wie er dieſe Machinationen
nennen will; allein von dem Hr. Paſtor B. muß ich glauben,
daß er entweder eingebildet iſt, ſein und ſeiner Amtsgenoſſen
Treiben und Reden für untadelig zu halten, oder ſo ununterrich-
tet iſt, daß er nicht weiß, was außerhalb ſeines Dorfes vorgeht.
Der andere angeführte Spruch Sirach 3, 24 ſpricht alſo

nicht gegen, ſondern fur mich, indem ich nur in Schul- und
Kirchenſachen geredet habe, deren Diener ich bin. Sollte ich
mir aber je einmal erlauben zu ſagen, daß der Landmann das
Pflugen c. oder der Schuhmacher ſein Handwerk verkehrt an-
fange, dann rufen Sie mir gefalligſt dieſen Spruch zu.

Grunau, am 2. October 1848.
Völker, Schullehrer.

Jn der Schwetſchke' ſchen Sortiments Buchhandlung iſt zu
haben:

Schwanenrede
von

Friedrich Ludwig Jahn.
gr. 8. gef. Preis 2

Buchdruckerei.
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